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GESTA ROMANORUMUND ZAUBERSPRÜCHE.

Cod. germ. 54 enthält die weitverbreitete Legenden- und Erzählungensammlung der Gesta Romanorum in einer deutschen Über¬
setzung, als deren Verfasser sich Bl. 10r und 13v der Esse nennt. Angeschlossen sind noch die Legenden von den 10000 Rittern, von den
hl. 3 Königen und von der hl. Barbara, sowie eine Reihe von Segens-, Heil- und Zaubersprüchen, die sichtlich auf wesentlich frühere Zeit
als die Handschrift zurückgehen. Geschrieben wurde der Codex wohl in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, nach Schönbachs An¬
nahme auf bayerisch-schwäbischem Gebiet. Nach den Feststellungen Otto Hartigs ist er wahrscheinlich aus dem Besitz Johann Jakob
Fuggers in die herzogliche Bibliothek nach München gelangt, wo er bereits i. J. 1582 mit der Bezeichnung Manuscr. Teutsch St. (=Statio)
4 Nr. 9 aufgestellt war.

Gedruckt wurden die Gesta Romanorum (Bl. 1—88 der Handschrift) nach einer Abschrift Franz Pfeiffers von Adelbert Keller (1841),
die Segen- und Zaubersprüche später (1880) von Anton E. Schönbach.

Vgl. Adelbert Keller, Gesta Romanorum (= Bibliothek der gesamten deutschen Nationalliteratur. Bd. XXIII) 1841. — Hermann
Oesterley, Gesta Romanorum. 1872, S. 230. — Anton E. Schönbach in der Zeitschrift für deutsches Altertum. XXIV 1880, S. 65-82. —
Otto Hartig, Die Gründung der Münchener Hofbibliothek ( = Abhandlungen der Münchener Akademie der Wissenschaften, philos.-philol.
und hist. Klasse, Bd. XXVIII, 3. Abh. 1917), S. 269.

Die Schrift der ganzen Handschrift,aus der wir Bl. 94v und 95r vorlegen,zeigt ein starkes Vordrängenvon kursiven Elementenin der hier
durch besonders spitze und eckige Brechungenausgezeichnetengotischen Minuskel, wie es sich im XIY. und XV. Jahrhundert besonders in Büchern
für den täglichen Gebrauch, Konzepten, Rechnungsbüchernu. dergl., seltener dagegenin literarischenHandschriftendurchsetzt. Durch die sehr steile,
gerade Stellung der Buchstaben und ihre vielfach ganz fehlende oder unvollkommeneVerbindung ist noch der Grundcharakterder Buchschrift ausgeprägt,
der sich auch in mancher einzelnen Formgebung (von a, f, p) erhalten hat. Überwiegend aber bemerkt man, wie das Bedürfnis und Streben nach raschem,
flüchtigemSchreiben die Formen beeinflußt und ändert. Die Ober- und Unterlängensind mit großer Entschiedenheitausgebildet;während aber die
Unterlängenvon p, h, y und z, zu denen auch f und f hinzukommen,dünn und spitz zulaufen,haben sich an den Oberlängen von b, 1, h, d (Ä, Z. 1)
wie von f (A, Z. 5) und k (B, Z. 20) schon vollkommendie kursiven Schleifen entwickelt, die oft noch etwas kantig abgebogen,fast dreieckförmig
(A, Z. 1), beim d aber fast immer und auch bei den anderen Buchstabenoft schon ganz rund sind (A, Z. 2). In derselben Weise gerundet ist auch
das Kürzungszeichenfür er, das gerne mit dem letzten Buchstabendes Wortes verbunden wird (A, Z. 11), oft aber auch ganz frei schwebt (Ä, Z. 5).
Zu Zierstrichennimmt sich der Schreiber nicht gern Zeit und so läßt er in der Mehrzahl der Fälle den dünnen senkrechten Abschlußstrich beim t am
Wortendeweg (A, Z. 1 gegen 25), ebenso oft den leichten Schlußstricham runden s (A, Z. 10 gegen 3). Nur ausnahmsweise zieht er, in der bescheiden
verzierten SchlußschriftA, Z. 42, einen wagrechtenStrich durch das 11 und verlängert gelegentlich am Zeilenende das n oder m mit einer verzierenden
Schlinge nach abwärts (A, Z. 3; B, Z. 32) oder das r mit einer Zierschlinge nach oben (A, Z. 33 gegen 1). Viel öfter gelangt seine eilige Hand zu einer
Vereinfachungder Form des r, das seine Fahne in einer langgestrecktengebogenen Linie ganz verliert (B, Z. 8). Die wagrechten Linien liegen der Hand
des Schreiberssichtlich bequem und er zieht sie sowohl bei den häufigen Kürzungsstrichenwie bei den Buchstaben g (Ä, Z. 18) und t (A, Z. 5) flott
und spitz zulaufend in die Länge. Auch seine Buchstabenverbindungberuht vorwiegend auf den Querstrichenvon f, t (Ä, Z. 1), g (A, Z. 3) und
namentlich e (A, Z. 1), das mit Heraufrückender gewohnten Zunge eine starke Ausbildungdes oberen Hauptstriches,fast parallel dem unteren,
erhalten hat. Im übrigen ist die Buchstabenverbindungauffallend unvollkommen. Da die i, n, m und oft selbst die t (A, Z. 1) und u (A, Z. 2 gegen
3) am Ende wie auch bei den vorderenGrundstrichen unten spitz zulaufen und fast immer jeder Umbiegung entbehren (A, Z. 1), stehen zur Verbindung
mit dem vorangehendenBuchstabennur die kleinen oberen Aufstriche zur Verfügung, während der folgende Buchstabe abgetrenntbleibt. Auch die
Verbindung bogiger Buchstaben nach der Meyerschen Regel ist dem Schreiber nicht selbstverständlich,wenn auch wohl bekannt; er schreibt de (A,
Z. 2), vo (B, Z. 41), do (A, Z. 19), ja sogar da (A,Z. 2) und ga (A,Z. 13) in einander, oft aber berühren sich die beiden Bogen nur leicht (be A, Z. 1; da B, Z. 30)
oder bleiben — für h, p und b die Regel — ganz getrennt (A, Z. 32,17,13). Das runde * verschmäht der Schreiber fast ganz (nur A, Z.36 und B, Z.9). Seine Buch¬
stabenformenwiderstrebender Rundungund sind aus verschiedenenspitzen und scharfen Strichen zusammengesetzt.Das kann man besonders an
seinem ausgesprochenüberhöhten a beobachten, das unten meistens gar nicht geschlossen ist (A, Z. 5), wie auch das verschiedenartigkantig zusammen¬
gesetzte g häufig offen bleibt (A, Z. 30, 33). Die dem f und f aufgesetzte Haube mit ihrem langen Aufstrich (A, Z. 26) ruft meistens oben eine aus¬
geprägte Verdickungdes Stammes hervor (A, Z. 1); doch fehlt sie meist in der Ligatur ft (A, Z. 2 gegen A, Z. 18). Nur ausnahmsweise gewinnt das
t Ähnlichkeitmit c in der Ligatur ch (A, Z. 15 gegen 3). Eine weitere Ligatur, die der Schreiber viel gebraucht,ist ee (A, Z. 5) mit dem e oben.

Die übergeschriebeneno und e lösen sich bei der Flüchtigkeit des Schreibersmehr oder weniger auf zu zwei Strichen (A, Z. 13) oder Punkten
(A, Z. 15); die ursprünglicheForm ist oft gar nicht mehr mit Bestimmtheit erkennbar, wie sie auch mehr und mehr den Wert einer Umlautbezeichnung
verliert und nur noch der Hervorhebungdes Vokals dient (auch über w, A, Z. 21) in der Art des i-Punktes, der fast ganz durchgeführt(A, Z. 1)
und auch über dem y gesetzt ist (A, Z. 4). Zu diesen Vokalzeichenkommt noch der Akzent (A, Z. 19) in ewichleich, aber nicht regelmäßigüber
langem e. Über diese und andere Unregelmäßigkeiten der Schreibweisehat schon Schönbach Beobachtungenangestellt. Er betont einige deutlich ale¬
mannische Lautbezeichnungen,findet aber die bayerischenüberwiegend.Aus dem Wechselder Schreibungenu und v (B, Z. 1 gegen 14, 5 gegen 7),
y und i (A, Z. 11 gegen 1), z und s (A, Z. 1 gegen 3), kg und kk (B, Z. 8 gegen 39) usw. sind weder graphische Regeln noch mundartliche Schlüsse abzuleiten.

Kürzungen verwendet der Schreiberentsprechend der Flüchtigkeit seiner ganzen Schrift reichlich; neu ist dabei die Benützungdes allgemeinen
Kürzungsstrichsfür den Ausfall eines Vokals (A, Z. 4). Im übrigen bezeichnet in der üblichen Weise der meist ziemlich gerade, seltener etwas gebogene
(A, Z. 5), spitz auslaufendeKürzungsstrichdie Auslassungvon n (A, Z. 5), m (A, Z. 13) und in vnd von d (A, Z. 16), daneben die aus den grie¬
chischen Buchstabenentwickelte Abkürzungfür ihe/us chri/tus (B, Z. 3) und die gebräuchlichelateinische für pater noßer (B, Z. 9). Außerdem wendet
der Schreiber sehr häufig die übliche Kürzung für er (A, Z. 3) und für us (B, Z. 28), gelegentlichauch durchstrichenesp für per (A, Z. 31) an und
für et (B, Z. 9) die Ligatur & in einer Form, die fast seinem a ähnelt; auch kennt er die Hochstellungdes Vokals zur Bezeichnung eines vorangehen¬
den, nicht geschriebenenr (A, Z. 20). Als Satzzeichengebraucht er fast nur den Punkt, diesen aber ziemlichreichlich.

Auf Verzierungder Handschrift ist nur wenig Bedacht genommen.Kleinere Abschnitte werden ohne neue Zeile dadurch angedeutet,daß sie
mit einem großen Buchstabenbeginnen, der rot durchstrichenist. Auch Namen (A, Z. 31) und Personenbezeichnungen wie Engel (A, Z. 30), Ritterschaft
(A, Z. 32), Got (B, Z. 3) werden gerne, doch durchaus nicht regelmäßigin dieser Weise hervorgehoben.Die dabei angewendeten großen Buchstaben
sind im wesentlichennur vergrößerteMinuskeln und von diesen oft nur schwer zu unterscheiden,da sie ihre Form meist wenig verändert haben: A
(A, Z. 4), D (A, Z. 25), C (B, Z. 29), H (A, Z. 14), I (B, Z. 13), N (B, Z. 39), P (B, Z. 28), W (A, Z. 21). Das B (B, Z. 4) hat seinen Stamm verdoppelt;
das E hat seine Zunge wieder ausgeprägt (A, Z. 35); das S ist aus dem Schluß-s hervorgegangen(B, Z. 6). Nur G (A, Z. 39) und T (B, Z. 28)
zeigen bereits eine weiter gehende Entwicklung im Sinne der späteren Versalien. Die einzige Initiale I (B, Z. 1) ist ziemlich kärglich schwarz ausgeführt
und rot gestrichelt.Rot sind die Gebetskreuze auf Bl. 95r und die beiden frommen Ausrufe zur Zeilenfüllung A, Z. 42 und B, Z. 31. Trotz dieses sehr
bescheidenenSchmuckeswirkt aber das Schriftbild, das von festen, freilich nicht streng beachteten Linien umrahmt ist, doch gefällig und leicht,
entsprechendder Gewandtheit und Sicherheit des Schreibers,der keine monumentale Wirkung anstrebt, sondern vornehmlich dem bequemen Gebrauche
dienen will.
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